
Johannes Mich. Hoilenbueli, Wfrdefl dieAlr erzi\éliung"st_m_fähig?

€  >  n Johannelech {Ho_.llehliaeh,“‘ jéf@éfi die Elg££é 'erziéfiüqgäéiäfähjga?  kéiineswegs&bn 1hm allein !j du1_fch _iänge' Ja‚hten hihdürch begerlétérf >avl'sl.\_is_;..teio-  nalheld gefeiert worden ist — der legendäre Oberst-T. E. Lawrence:1? ‘  Eines ist sicher: die Zeiten des quohialismus‚”dep „Behafldlu’ng unterent-  wickelter Gebiete unter dem Gesichtspunkt der Ausbeutung zugunsten der  6  bessergestelltefl Länder‘  (Friedénsburg), gehören der Vergangenheit an. Es  bleibt die F rage, ob es für die Zukunft gelingen wird, die wirtschaftlichen.  Interessen des Westens an den Rohstoffen der orientalischen Welt durch  neue politische Formen der Zusammenarbeit zu sichern. Das britische und  französische Vorgehen der jüngsten Vergangenheit vermag uns nicht zu über-  zeugen, daß solche Formen bereits gefunden wären. Seien wir darob aber  nicht zu ungnädig — wir sitzen heute (ob wir wollen oder nicht) alle in einem  Boot. Vielleicht würde T. E. Lawrence auch heute sagen: „Ich möchte wissen;  welche Möglichkeitéh die Großmächte den Arabern gebeh werden.“ Oder  sollte sein anderes Wort zutreffender sein: „Ich fürchte, sie werden noch  länge Zeit benötigen, um all die Trümmer zu beseitigen, die wir zurü_t:kgelas—  *  ?en haben.‘“ 18  Werden die Eltern erziehufi‚gsunfähig?  JOHANNES MICH. HOLLENBACH S-J  Die B&ichte über jugendliche lBandenr, die Erfahrungen mit verWahrlosten  Kindern und Jugendlichen — speziell durch Berufserzieher und Erziehungs-  berater — lassen die Frage berechtigt erscheinen, ob die heutigen Eltern er-  ziehungsunfähig werden. In früheren Zeiten galt ihre erzieherische Fähig-  keit jedenfalls als selbstverständlich. Auf dieser Annahme gründet ja sogar  Recht und Pflicht der Eltern, selbst zu bestimmen, wie ihr Kind und ‚von.  wem es erzogen werden soll. Selbst die Unauflöslichkeit der Ehe wird von der  Kirche u. a. auch damit begründet, daß die Eltern wegen ihrer natürlichen  Eignung für die Kindererziehung dazu berufen sind, ein ganzes Leben zur  Erfüllung dieser Aufgabe zusammenzuwirken.  Auch die moderne Psychologie und Pädagogik sieht sich auf Grund neue-  ster Forschgng genötigt, die außerordentliche Bedeutung der Erziehüng durch  —17 Vielleicht ist es symbolisch, daß in dieser Ze_itl der Schneeschmelze der britischen  Vormachtstellung im arabischen Raum auch die heroische Figur des Obersten Lawrence  von ihrem Piedestal allgemeiner Verehrung heruntergestoßen wird. Nicht etwa von eng-  Jandfeindlichen Ikonoklasten, sondern von seinen eigenen Landsleuten. Wir meinen das  umstrittene Buch Richard Aldingtons, Lawrence of Arabia: A Biographical Enquiry, Lon-  don 1955;.deutsche Übersetzung von Ursula zu Hohenlohe, Der Fall Lawrence, München  [1955]. Aldington versucht hier, aus Lawrence einen internationalen Hochstaplei'und po-  JLitischen Scharlatan sondergleichen zu machen.  18 Lawrence 1918 an ***, Privatbesitz.  442kéiineswegsvbn ihm allein !) flur‘ch _iange’ J a‚hren hindurch begeiétért als Ng.tio-
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Eines ist sicher: die Zeiten des Kolonialismus, ‚ der „Behafldlu’ng unterent-
wickelter Gebiete unter dem Gesichtspunkt der Ausbeutung zugunsten der
bessergestellteni Länder‘ (Fried_énsbqrg), gehören der Vergangenheit Hs
bleibt die Frage, ob 6S für die Zakunft gelingén wird, die wirtschaftlichen
Interessen des Westens den Kohstoffen der orientalischen Welt durch
DAr politische Kormen der Zusammenarbeit Ssichern. Das britische und
französische Vorgehen der jJüngsten Vergangénhe_it vVEIMAS UunNns nicht ZU über-
ZCUSCNH, da{f solche Formen bereits gefunden waren. Seien WIr darob aber
nicht ungnädig WITL sıtzen heute (ob WIFr wollen oder nicht) alle In eiınem
oot Vielleicht würde Lawrence auch heute Sasc ‚„Ich möchte W1SSeNn;
welche Möglichkeiten die Großmächte den Arabern gebeh werden “ Oder
sollte Sn anderes Wort zutreffender sSein: „Ich fürchte, sS1€e werden och
länge d  ıt benötigen, all die Trümme1_‘ beseitigen, die WIT zurü_t:kgelas-
SCH haben.‘ 18

Werden dıie Eltern erziehungsunfähig?
MICH HOLLENBACH SJ

Die B&ichte über jugendliche >Bandenr, die Erfahrungen mıiıt verWahrlosten
Kindern und Jugendlichen speziell durch Berufserzieher un Erziehungs-
berater lassen die Frage berechtigt erscheinen, ob die heutigen KEltern —

zıiehungsunfählig werden. In früheren Zeiten galt ihre erzieherische Fählg-
keit jedenfalls als selbstverständlich. Au{ dieser Annahme gründet ja Sogar
Recht un Pflicht der Eltern, selhst bestimmen, WLLE ihr ind umnd VO

werm ErZOSCH werden soll Selbst die Unauflöslichkeit der Fhe wird Von der
Kirche u. 7 auch dam begründet, da{fß die KEıltern ihrer natürlichen
Kignung für die Kindererziehung dazu berufen SIN!  d,; eın SaNnzZCcSs Leben
Erfüllung dieser Auifgabe zusammenzuwirken.

uch die moderne Psychologie und Pädagogik sıieht sich auf rund eu:

stey Forschgng genötigt, die außerordentliche Bedcutung der Erziehüng durch

Voellescht ist es symbolisch, da{fß ın dieser eıt der Schneeschmelze der briıtischen
Vormachtstellung ıim arabischen Kaum auch dıe heroıische Fıgur des Obersten Laswrence
VOo iıhrenı Piedestal allgemeıner Verehrung heruntergestoßen wIird. Nıcht twa VO  . Cn  &7
landfeindlichen Ikonoklasten, Son i  en (0781 seinen eigenen Landsleuten. Wir meılnen das
umstrıttene uch Bichard Aldingtons, Lawrence 0} Arabıa: Biographical Enquiry, 1LO0ON-
don 1955 ; deutsche Ubersetzung Ol Ursula Hohenlohe, Der Fall Lawrence, München
1955 ] Aldıngton versucht hier, A U Lawrence einen internationalen Hochstaplei' ‚und p..
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Lawrence 1918 RR Privatbesi?z.
44°)



Werden dıe Elternerziehungsunfähig?
1€ Familie hervorzuheben. Wenn trotzdem nichtWEN1ISC Eltern heute selbst
eingestehen, da{fßs «s1C mıt ihren Kindern nıcht mehr fertig werden, scheint
UNSeETEC Krage auch ı Sinne der KEltern berechtigt SC1H

Schwund natürlicher Anlage
Versagen die KEltern?

Warum overade die Eltern VO  — Natur aus besten dazu gee1gnNe
ihren Kindern das bieten, w as S16 ZUTLC Entfaltung brauchen Geborgen-
heit, klare Führung un Jebendiges Vorbild? Zunächst >  gibt 65 erbbiologische
Gründe. Die Kltern sind ı der Charakterveranlagung dem Kinde ähnlicher
als jeder andere Mensch. Infolge ihrer Blutsverwandtschaft vermittelnS1IC

ihm bestimmte Triebrichtungen, Interessenneigungen, aber auch belastende
Hemmunsen des harakters ber WAäalTe C111 Irrtum, WEn INna.  - dieser
blutbedineten harakterverwandtschaft schon die ausreichende Bedingung
für Erziehungsfähigkeit sehen wollte. Wenn Eltern ihre CISCNCN Triebe und
Neigungen nıicht kennen oder Jängst wieder VErSCSSCH haben, W1C sollen 16

annn auf eiwas Ahnliches bel ihrem Kind schliefßen können? Nicht die Ahn-
Lichkeit der Charakterveranlagung, sondern die enntnis ihres CISCHECHN Cha-
rakters ı1st die erste V oraussetzung Erziehungsfähigkeit VO Kltern, die
s1C allen andern VOTAaus 1aben Da ihr Kind aber die Anlaven beider Teile
erbt hat, die KEltern auch voneinander WIU1SSCIL, w äas andern „‚steckt““,
hne dabei übersehen, dafß £1Nn ınd VO beiden gute und schlechte An-
Jagen g&veerbt haben ann.,
Aber Selbsterkenntnis un gegenseitiges Eingeständnis der Anlagen

für die Erziehungsaufgabe och nicht. W enn Kıltern selbst nıcht W
SCHIL, wWwWIC S16 ihreEISCHNECN Charakterfehler beseitigen oder ihre guten Anlagen
Öördern sollen, WIC sollen S1IC da ihrem inde entsprechend. helfen können?
Auch der Wille Selbsterziehung mufßs och hinzukommen. Krst annn sind
1e€ Eltern imstande, aus ihrer charakterlichen Verwandtschaft mıiıt dem Kind
JENC günstigen Bedingungen schaffen, denen das och ungefestigte
Menschenkind Geborgenheit, Führung und lebendiges Vorbild findet

Wichtiger qls alles Erlernen Vo  m erzieherischen Kunstgriffen ist also die
Arbeit der Eltern S1C selbst. Diese ist auch wichtiger alsErmahnungen
un: autorıtäre Belehrungen. Die Geborgenheit, dAie das Kind VO:  P Kl
tern erwartet, ıst vornehmlich geistiger Art Das zeigt sich deutlichsten
dann, WL Kinder erleben MUSSCH, daß ihre Kltern selbst nicht tun, wäas 1C

VO  w ihren Kindern verlangen. Wenn S Multter ihr ind darüber belehrt,
da{fß ina nıcht Jügen darf, un dieses gleiche Kind bald darauftf SSCLIIC

Mutter bel offensichtlichen Lüge ertappt, ist damıt schon der Keim
seelischer Entwurzelung JESAL. Das Kind wird durch diesen erlebten Wider-
spruch erschüttert ı unbedingten Dertrauen Zu Erzieher und ı g6ist_ian
alt undedingt geltendenOrdnung. S0 ann schon ı frühesten Alter
tTür das Kind S Ordnung zusammenbrechen, die ihm spätér_ notwendig
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WAaTrct, der Wärme des Vertrauens un: aus gesich« rter Übe usu
heraus SC1INHN Leben selbst gestalten können. Zur Erzieherbefähigung gehört
qalso mehr als NUr Blutsverwandtschaft. Diese verleiht Z W. besonders
stige Voraussetzungen ber diese nicht richtig eingesetzt werden nutzt
alle Blutsverwandtschaflt nichts

Das Schlagwort VO „ Versagen des Elternhauses kann leicht begründet
werden, wWwenNnn einmal! Gelegenheit hatte, die Erziehungsschäden kennen-
zulernen, die VO FKlitern durch gedankenloses ‚„Draufloserziehenwollen“
sogenanntem „gesundem Instinkt‘““ angerichtet wurden.. Im Gespräch stellt
sich ann oft neben wahrhaft gutem Willen 6116 grofße Hilflosiekeit heraus
Immer wieder heißt 65 annn WLr aber uUNserer Jusgend anders
„die heutige Jusend gehorcht nicht mehr ‚, 51C machen ihre Schularbei-
ten unordentlich und sind weEeNlL“ konzentriert USW. uUSW.

Manche Eltern suchen den Schwierigkeiten dadurch begegnen, dafß s 1C

ihr Kind e1inNn Heim oder Internat geben. ber Heime un Internate bleiben
au i die Dauer C111 Krsatz, der 1116 Lücke austüllt n]ıemals können
S1IC die erzieherischen Werte C1INer guten Familie SaNzZz verwirklichen. Wo
aber die Eltern jede Arbeit sich selbst VEeETLTINULSSC Jassen, Ja die Erziehungs-
aufgabe qlg Jästie empfinden, annn sich ernstlich fragen, ob C111 Kind
nıcht gut geleiteten Heim besser untergebracht WAalrtc. ber sSeizen
WIT einmal VOTAauUs da{fs der oute Wille vorhanden ist uch bel aufrichtiger
Erziehunssbereitschaft der Kltern macht INa heute häufig die Feststellung,
daß S ]C ihrer Erzieherfähigkeit 7CTenN. Psychologisch und pädagogisch
Cut qusvebildete Berufserzieher dagegen werden mMIit den gleichen Kindern
vielfach spielend fertig, obwohl 1ese€ doch keine blutbedinete Charakter-
verwandtschaft mift TrTemden Kindern haben

Unverstandene eltverwandlung
Die Hilflosigkeit gutwilliger Eltern hat ZU nicht to]eil ıhre

Gründe ı mangelnden Verständnis für die Kolgen der Umweltveränderun-
SCH., S1e verstehen nicht, W16 sich 1€e€ technisierte Welt auft die Entwicklung
ihrer Kinder qauswirkt S0 sind S1C empoört ber ihre ma{fßilosen An-
sprüche VETSCSSCH aber dabei, da{fß heute Hunderten VO Schaufenstern
Waren angeboten werden, die die Begehrlichkeit ungefestigter Menschen mıiıt
Beschlag belegen. Die heutigen Kinder sind qlso nıcht „unbeherrschter‘”, S(I1-

ern “ 1C haben 6S dieser Beziehung schwerer qlg I früheren Zeiten. Die
die Eltern daraus ziehen müßten, WAaTe doch die, dafß S1C ihrenFolgerung,

Kindern tiefere FKFundamente sittlicher un reiiglöser Bindung Z vermitteln
hätten: durch ihr CISCNES Beispiel, verbunden miıt christlicher Nachsicht und
Geduld Kltern sind auch darüber entsetzt da{fß ihre Kinder vielerlei Dinge
155CH oder 155e wollen, die S16 selbst ihrer CISCHECHN Jugend 1116 W15-

SCI1 gewagt hätten. Sie sollten aber nicht VETSCSSCH, da{fß sich ihre Kinder al
diese verschiedenen Interessengebiete AaUus den modernen Nachrichtenmit-
teln wahllos aNC1SNCIL. Die richtive Kolgerung WAarc, eLwWwAaSs gewissenhafter das
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Lesen VO. Zeitungen, Ilustrierten unSchundliteraturbei ihren Kindern
überwachen un sich auch die Mühe machen, Kilm, Radio und Fernseh-
sendungendaraufhin überprüfen, ob S16 ihrem Kinde nicht ZU Schaden
gereichen. Aus diesen Andeutungen dürfte bereits ersichtlich SCLN,
dafß Eltern ihren Blick nicht ]  x auf die stark veränderten Lebensbedin-
un  SC ihrer Kinder richten. Sie machen ihre CISCHC Jugend unbewußt ZUIN

Mafßstab ihrer Kritik. Dadurch ıst ihnen der Zugang ZzU. Verständnis ihrer
Kinder weitgehend versperrTt.

och ratloser SIN KEltern, wenn S16 entdecken, dafß das seelische un sıtt-
liche Verhalten ihrer Kinder ihnen oft rätselhafter Richtunege verläuft
Einerseits sınd S16 vieler Beziehung frühreift und reden W16 Erwachsene
anderseits benehmen S16 sich nıiıcht einmal ihrem Alter entsprechend
e die Krledigung ihrer Schulaufgaben oder anderer relativ kleiner
Pflichten geht Ktwas Ahnliches eobachten S1C auf dem (Gebiet der sexuellen
Entwicklung Die körperliche Frühreife ist nıcht selten och muiıt zindlicher
Verspieltheit verbunden Hier zeIgt sich die Hilflosiekeit der KEltern deshalb

empfindlichsten, weil S1C mMe1lstens ber die tieferen Ursachen dieser
seelischen Umprägung nicht unterrichtet sind Was Fachpsychologen nd
Berufserzieher heute länsst 1556 I1 ist sechr vielen Eltern och C1MN unbekann-
tes Buch dafß nämlich die sexuelle Entwicklung heute qalleemein Z W 61

Jahre früher einsetzt und dafß die seelische Entwicklung und die raft
sittlicher Bewältigung damit nicht Schritt halten. In diesem Punkte haben
ZWAarLr auch die Facherzieher och nicht die Wege eindeutig gefunden.
ber Eltern sollten sich VO  —_ diesen wenıesstens das notwendive Verständnis

die beobachteten Veränderungen vermitteln lassen.
Eine weıtere Folge der Weltverwandlung tür uNnsere6 Kinder 1ST der Abbau

des Geborgenheitsgefühls. Die Berufshetze der Erwachsenen, die damit VOeTr-

bundene Gereiztheit un Ungeduld, die oft sehr kurzsichtige Gewinnsucht
VO Eltern, die beide berufstätig sind, bringen für viele uUunNnserer Kinder «CHID-
findlichste Störungen für geordnetes Gefühlsleben mıt sich. Sie fühlen
sich vernachlässigt, ihren persönlichen Interessen nicht verstanden un
suchen sich dann bel Kameraden e1iNEIN Krsatz und geraten dadurch auf he-
denkliche Wege. Dieser Entzug der familiären Geborgenheit ist eider ı
vielen Familien nıcht - notwendige Folge der Verwandlung des Berufs-
lebens, sondern Stück praktischen Materialismus. Hier fehlt 6S 3190
guten Willen un: Verantwortungsbewulstsein

Pflege der erzieherischen Anlage
ber selbst dort och echte erzieherische Sorge vorherrscht CHUSCIL

heute weder die natürliche Verwandtschait och der gute Wille allein. Das

Vgl diese Zeitschrift 159 (1956/5C) 341 Roderich Ungern-Sternberg, Mutterschaft
un weiblıche Berufstätigkeit August Mayer, Doppelberu} der Frau als Gefahr Für
Familıe, Dolk und Kultur, 3 Osterreichische Arztezeitung (25. kt.
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zschwere Verantwortung mıt siıch. FKs iıst dringendste Pflicht der
Eltern, ihre erzieherische Anlage pflegen, Das geschieht nicht durch
psychologisches Studium un nicht durch unkritische UÜbernahme fraewür-
diger Erziehungsrezepte Alles Derarticge VerwWIrT 1Ur och mehr nd scha-
det den eısten Källen em Kind solche Rezepte ohne Verstand und
Geschick aqangewandt werden Ne  1n, UNSCTC KEltern brauchen C119 ©6 psycho-
ocisch ocut begründete Grundsätze die ihnen SagenN, worauf S16 achten soll-
ten Kinige dieser Grundsätze hier genannt

Kınder nıcht vernachlässigen!
Das Kind braucht ständige Beachtung. Es gehört Aur Geschöpflichkeit des

menschlichen Wesens., da{fs bereits das ınd VO  : der Urleidenschaft getrieben
wird ‚ bejaht werden. IDiese Urleidenschaft IsSt C1N© Menschen vorbewulfst
wirkende dynamische Ausrichtung sSC11N6S gesamten W esens, die sich untier
allen Umständen 1LMNNMET durchzusetzen sucht. Sie ann verschiedene Aus-
formunsgen annehmen dem Verlangen, geliebt werden, beachtet
werden, anerkannt SC Die heilpädagogischen Frfahrungen der etzten
Jahrzehnte haben SEeZEIST dafß die schwerwiegendsten Erziehunessfehler da-
durch entstehen, da{fß CIM Kind aqals Jästig, als unerwünscht empfunden wird
Kast i1st die Nichtbeachtung der Urleidenschaft die letzte Quelle der

,I Erziehungsschwierigkeiten un starken Belastungen des Kindes. Das VOr-

nachlässigte Kind, das schon i der W  1ege Platz gestellt wird,; CS

möglichst ı stört, das CO den ersten Tagen darauf verzichten mufß,
VO der Multter genährt. werden, leidet geistige Entbehrung: fühlt sich
zurückgesetzt.

W enn alle Fragen des wißbegierigen kleinen (seistes ı ärgerlich ab-
getan werden und unbeantwortet bleiben, Wn Ina  — das Gekritzel des Kin-
des für überflüssig, als Papierverschwendung und sinhnlos ansieht nd VOL -

bietet all diesen Außerungen der Nichtbeachtung wird die Entwicklung
des Kindes gelähmt Wenn E1 Kind Spiel 1LUFr nebenher VO  = den Kl-
ern Interesse erfährt oder vielleicht -  ar nicht beachtet wird ann oeht
SAaNZ unbewufßtazu über, sich bei andern Menschen oder durch auffallende
Handlungen die VOILl der Natur verlangte Anerkennung verschafften. Das
kann weıt gehen, da das Kind Unarten nd KFrechheiten getrieben
wird, Nnu die ufmerksamkeit auf sich ziehen; Ja, da{(ß 6S Sar Strafe
un alles Unangenehme körperlicher Züchtigung mıt auf nımmt,
6S 1Ur weifß, da{fß CS sich damit ı den Mittelpunkt der Erwachsenenbeachtung
hineinzwängen ann: Lie C111 Junge, der stiehlt un das Gestohlene aill-

dere verschenkt, sich Freunde Zzu verschafftfen. Oft sind QUCH. körperliche
Gebrechen der rund für solches Verhalten, wenn CIn Kind der Gebrechen

vernachlässigt oder schlecht behandelt wird Jeder braucht VO  _- Natur

irgendeinen mitfühlenden Menschen, VO  - dem anerkannt ist ID ist

C166 Vorstufe des Verlangens, VO Gott selbst ı Gewissen anerkannt
werden.
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Kinder nıcht verwöhnen!
Das ind mu selbständig Konflikte un Schwierigkeiten überwinden ler-

LO  S Das scheint zunächst ı Gegensatz ZUuU ersten Forderung:ZUu stehen. Denn
heißt S nicht das Kind bejahen, WE InNna  - 6s VOLT Schwierigkeiten bewahrt? _
Das ist tatsächlich die Auffassung vieler Kltern. Das verwöhnte cind ısSt das
ÖOpfer solchen falschen ILnehe uf diesen Punkt sSC1 esonders hingewie-
SCH; ennn die FKolgen der Verwöhnung stellen sich oft erst später C11I2. Viele
to] Menschen, die später Leben iı wieder die Fürsprache anderer
brauchen, e1IN€6 Beziehung anzuknüpfen; für die Vater und Multter
wieder mıiıt Unterstützung un sonstigen HYıilfen emsprmge INUSSCH, sind
nicht selten durch Verwöhnung geworden. Die Eltern haben ihnen schon:
VO Kindheit alle Schwierigkeiten = dem Wecr geräumt Vielleicht durf-
ten S 1C nıcht einmal richtig Kind SCHN, damit S16 sich NUFC nicht weh taten,
nıcht inre Kleider beschmutzten Nie konnten s1C ihren CISCHECN Mut — a  EDn  W

proben. Da IC keine Gelegenheit. bekamen, ihre Kräfte N gebrauchen und
sich selbstus schwierigen Situation herauszuhelfen, haben Ss.1C auch
kein Selbstvertrauen Sie bleiben unreift und unselbständig In der
Schule un untfer den Kameraden sind S16 eingeschüchtert un: werden oft
das Opfer VO Hänseleien ın Ööswillisen Zurücksetzungen Blinde Eltern
sind dann geradezu beglückt, WEln sich ihı ınd ihnen flüchtet und bei
ihnen Hilfe un Unterstützung sucht. Sie sehen arın CC Beweis besonde-
ven Vertrauens. Tatsächlich aber sollten S16 sich natürlich untier Berück- \ e

sichtigung aller Umstände Gedanken arüber machen, wa  d AuUus ihrem Kind
einmal werden ol 65 sich 116 selbst ZUuU Wehr setzen annn und nicht
daran gewöhnt ist für C19E1NC6MN Leistungen einzutreten

Kiınder nıcht überfordern!
Das Kind braucht Erziehung wahrer hersönlicher Freiheit. Gerade ı

diesem Punkt wird leider die elterliche Autorität oft falsch verstanden un
mifsbraucht. Man5 nicht, dafß die erzieherische Autorität nach em
Gesetz mıiıt dem 21 Lebensjahr aufhört. Mit diesem Zeit unkt ıst die Ver-
pflichtung ZU Gehorsam I1 wesentlichen abgeschlossen. [)Das Gebot be-
schränkt sich nıicht 1U auf den Gehorsam, sondern verlanet darüber
hinaus, da{fß die Kıinder ihre KEltern ehren: insofern gilt natürlich ber das
D Lebensjahr hinaus. Wenn aber dem eigentlichen Gehorsam mıit diesem
YTermin CN (Grenze SCZOSCH ıst, SETIZ INa  - doch VOraus, da{fß mıiıt diesem
Alter die Kinder ihr Lebensschicksal selbständig ı1 die Hand nehmen kön-
NenN, Dann mu ( also die Erziehung der Eltern entsprechend dieser (Grenze
möglichst früh dazu übergehen, bei aller Autorität das Kınd selbständiger
und CISCHECF Entscheidung ‘ühren. Viele Eltern wollen sich aber nıcht
CIN ständiges etorecht be1ıihren heranwachsenden Kıindernwahren, sondern
schreiben alle Einzelheiten ı StreNS Befehlston VOTr, ohne sich Iragen,
ob das iınd das Geforderte überhaupt eisten kann. Das Kin WIT  d über-
"ordert.
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DieIypen dieser überforderten Kinder sindbekannt Ks sınd ıJENE, en
lange den Geboten der Eltern und Erzieher folgen,als S16 unter Beobach-

Lung stehen Ks iıst natürlich der unst und der Klugheit des Erziehers über-
Jlassen, 1111 Einzelfall zuzusehen, Wa und W1eWeIT FKreiheit dem Kind schäd-
lich are. Mancher Vater und manche Mutter, auch mancher Lehrer schmei-
cheln sich damit, dafß die ihnen anvertrauten Zöglinge „aufs Wort“ gehor-
chen. W üflsten 516 aber, wieviel Ablehnung sS1C gerade durch ihre
Strenge und Härte hervorrufen, S16 beurteilten ihre Krziehungskunst v1€e  88
leicht selbstbewußt Eine allzu strenge, harte und maßregelnde
Art der Erziehung verleitet die Kinder Scheinheiligkeit, Augendienerei.
In Wirklichkeit varten S16 darauf, endlich einmal VO.  - der Belastung des Er-
ziehers frei werden. Sie haben I1 Vertrauen en Erziehern, sondern
NUur Anvst VOL ihnen Demnach 1STt der Augenblickserfolg, dem e1inNn Kr-
zieher LA erreicht, dafß 1in Auftrag sofort und prompt ausgeführt wird, tat-
sächlich e1IN Mißerfolg, weil dadurch die Kälte zwischen Kind und Erzieher

och größer WIFL:  d. Man darf hohe Leistungen VO Kin verlangen, Ja,
INna  en so1l ihm viel ZUtrauen Aber mu{fß dabeiiiIimmer das Bewufßtsein haben
der Erzieher 1St nicht uncverecht und eigenwillig; ll das Beste und
wird helfen allein nıicht fertig wird Ist dagegen durch ständivre
Freiheitsbegrenzung und unverechte Forderungen das Vertrauen ZeTrsStOrt
ann entstehen schwerste Konflikte

Hier lıegt die Quelle oft tiefgegründeten Hasses>die Eltern der
annn weil durch höhere Gebote der Frömmicgkeit verdränet wird das
>>  SAaNzZe (G(Gefühlsleben Aufruhr bringt, dafß diese Menschen dann oft hıs

ihı Erwachsenenstadium sich mi1t W16 sS1C INE1LNCHN ‚„unbegreiflichen
Gefühlen der Abneigung ihre Eltern herumschlagen Inussen Erst die
Psychoanalyse oder Seelsorger machen ihnen dann begreiflich dafß diese
lebensläneliche Belastune VO eiLNCIN sinnlos schlavenden Vater oder VO  e be-
ständiger Kritik Nörgelei und CWI1S  > unzufriedenem Herabsetzen (FJeven-
wart anderer entstanden ıst Wo schon Erwachsene den allerweniessten
WKällen ihre Arbeit ECSSECT machen, wenn Ss1C beschimpf{t, wird das noch
7e] CNISCI Tertigbringen. Da ist viele Eltern S (zewissens-
erforschung Platz

Häufig wurzeln Überforderung, ärte und ungerechte Strenge 1 völlig
blinden Ehrgeiz der KEltern, die 6111 Kin Leistungen ie) wollen,
die weder ust och besondere Veranlagung zeigt Die Meinung, Kinder
müßten auf diese W eise Opferbereitschaft ErZo0gen werden, entbehrt jeder
pädagogischen Berechtigung, WE sich nicht zunächst vergewissert hat,
ob die seelischen V oraussetzungen für solche Opfer vorhanden sind Wenn

iınd durch alsche Strenge 1 Mutlosigkeit un! FEinsamkeit iıne1in-
treibt wirkt sich das besonders schwerwiegend die Zeit der Pubertät Aaus.

Hier gilt sicher die Grundauffassune estalozzis mehr als alle raffinierte
Dressierkunst Pestalozzi War davon überzeugt, dafß eigentlich die Liebe
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Werden die Eltern erziehungsunfähig?

wahrhaft erziehen ann. Liebe Al den andern SC Jassen, WLG VoOon

Gott gewollt ist ott aber 11 Bindung FKreiheit.

Kiınder nıcht für S1C erziehen!
Eltern haben nicht das Recht, Kinder für sich erziehen. Das geschieht,

wEeNnnNn s 1C ohne Rücksicht auf die Neigung des Kindes dessen Beruf bestim-
IN  — S1C S0Sa gute Freundschaften verbieten wenn S16 egoistische
Heiratspläne urchsetzen wollen wENN S16 nicht zulassen, da{fß iıhr Kind dem
Ruf ZU Priester und Ordensstand folet Eltern sind für das iınd eLwAas
W IC C1INC Brücke Deshalb nenn 19088  - S16 Ja Stellvertreter (sottes ıne Brücke
151 notwendig, Abeoeründe nd Gefährdungen sicher überschreiten
beı e1Ne Brücke überschreitet Ina.  — Man freut sich ihrer Sicherheit aber
ina  z 1ä{5t S16 hinter sich Das ist das Schicksal der Eltern, da{(ß S 1C ihre Kinder
entlassen MUSSCI, auf S1C verzichten INUSSCH, damit diese ihren CISCHCH (
bensweg gehen können Stellvertreter (Sottes SC heißt aber och mehr |DS
heilßt nıcht NUuUr da{fß InNnall die Kınder nıcht für sich erzieht, sondern heißt VOTLT

allem un: das IsSt heute ohl VO  — größter Bedeutune die Kinder Jür
G(ott erziehen Das Entscheidende dieser Erziehune für Gott veschieht aber
nıcht etwa der außergewöhnlichen Belehrune ber die Religion, die Kirche
SW Es besteht auch nicht 1Ur darıin, da{fß INa  - 1€ Kinder ZUTM1 Religions-
unterricht ZU— Sakramentenempfang, ZU häufigen Kirchenbesuch anhält

A Das alles sind notwendige Dinge, die uch jeder andere tiun könnte und
die auch VO Kıltern getlan werden Aber ihre Wirksamkeit erhalten
diese Ermahnungen VO eLwAas anderem: vorm überzeugten religiösen Leben
der Eltern, dem sich die Kinder mıt unerschütterlichem Glauben or-
ranken dürfen

Die iINNETEC Gewißheit des Kindes, dafß die Eltern selhbst vorleben, w as S1C

VO  — ihm verlangen, bedeutet für die relig1öse Erziehung des Kindes mehr als
aller Relisionsunterricht Denn (Gottes Weisheit hat CS 1U einmal oefücot
da{fßs gerade für den werdenden Menschen die höchsten Ideale dann be-
gehrenswertesten siınd W S1C ıhm zonkret vorveleht werden, WCI1LL sich

ihnen gl}eichsam festhalten und ihnen SC CISCHECS seelisch och un
testigtes Leben erankern kann Das überzeugungstreue relig1iöse Leben der
Eltern schafft mehr Vertrauen ı der Seele des Kindes qls alle natürliche
Zärtlichkeit un Nachgiebigkeit Ja, die Gewißheit des Kindes, da{fß SCLILE

Eltern Frieden miıt Gott leben, ist 5 der wichtiesten Erziehunsskräfte
Sie ä1lst der Seele des Kıiındes und des Juvendlichen JEHNC Ehrfurcht qauf-
keimen, die unmittelbar (Gsott hinüberleitet Dann sind Eltern wirklich
Brücke (Gott ohne viel Theorie und ohne jel Worte

Wenn das die notwendige Geborgenheit heute nıcht mehr dem
Maß W16 früher der äulßeren Absweschlossenheit des Familienlebens finden
kann, annn bedarf mehr seelischer Verwurzelung un der Gebor-
genheit ott Die Kltern sollten Vermiuittler dieser Geborgenheit ott
SC1M r  wWwEe1 Grundmomente seelischer Sicherung des och werdenden JUM  SC
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Menschen müßten gleichsam -VOo ihnen ausstrahlen - Eigenschaften, 1e
letztlich Gottes Wesen widerspiegeln: die unbeirrbare Verankerung i der
absoluten Geltung des Wahren un Guten un die Gewißheit, dafß jemand
da ist, der >>  gut über denkt; J9, der bei Fehlern auch nachsichtig un
barmherzig, langmütig und geduldig ıst Eltern VON dieser Geradlinigkeit
un absoluten Ireue Gott und Eltern die ihrer Erzieheraufvabe dem
Guten Jirten ähnlich sind können auch der veränderten Lebenswelt Von
heute ihren Kindern wahre Geborvenheit bieten Kinder solcher Eltern wach-
SC  — mıt Selbstverständlichkeit e1NnNne eIls seelische Klarheit un Sicher-
heit hinein, die -“ | C befähiet den möecglichen Einbrüchen VO aulßen standzu-
halten. Solche Eltern sind auch heute och die besten KErzieher

Kap der Guten Hoffnung un Suezkanal
Die Entdeckung des Sdeemegs nach Indien und ihre Bedeutung

MIGUEL VIEIRA FONSECA

Mit dem nde des zweıten W eltkriers schien für die ehemals kriegführenden
Staaten Kuropas der Zeitpunkt gekommen der ihnen für die schweren Kriers-
jahre 156 S CWISSE Entschädigung brinvgen sollte Ihre Krwar-
tunvyen wurden jedoch enttäuscht Die Selbständigkeitsbestrebungen der as

tischen un indonesischen Völker, die bisher unfer der Kolonial oder Schutz-
herrschaft der westlichen Staaten standen, erlaneten z orößere Be-
deutung, dafß sich die Schutzmächte bald VOT eine Cu«c politische Wirk-
Llichkeit vestellt sahen, der < 1 C ohl oder übel Rechnung trayzen mulßfßsten.

Die ‚„‚nationalistische Auferstehune der asiıatischen Völker ahm haupt-
sächlich 7ZWC1 Formen die CINC, VOL allem den englischen, französi-
schen un holländischen Kolonien, die des bewaflfneten Aufstandes er -

halb des betreifenden Gebietes, mMels VO Anhänvcvern extremistischer Par-
e1en getiragen die andere, indisch ‚„Satiagrah genannt gab sich als fried-
liche Befreiune® durch sogenannte Freiwillige, die jedoch mels anderswoher
kamen, da die einheimischen Bewohner des befreienden Gebietes 1116 m1t-
machten

Diese verschiedenen Formen haben ihre cveschichtlichen Gründe, die mıiıt
de1ı Entdeckune und ersten Besetzung der überseeischen Gebiete FA

häncven und deren politische und wirtschaftliche Dynamik durch die 1EeZ-
krise der Welt erneut VOLT Auven cvestellt wurde S0 uUuNseTreEIN Ta-
>] wiıieder al JEHNC Motive, Triebkräfte, Ideen C1116 unerwartete Bedeutun
die VOT Jahrhunderten Portugal un Seefahrer auft das Meer verw1ıiesen
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